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g Amtliche Nachrichten 
Se. Maj. 1 König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Land⸗ 
rath des ai reifswald, Geh. Reg. R. v. Seeckt in Greifs⸗ 
wald 5 5 hen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Sl 55 82 zu Kempen, dem Steuereinnehmer Garbrecht 
Aare — dem Kreis-Wundarzt Bach zu Freiſtadt und dem kath. 
last f Haar zu Gläſendorf den Rothen Adler-Orden vierter 
— o wie dem Registrator Neumann zu Berlin den K. Kro⸗ 
nen. Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


(W. L. B. CLelegraphiſche lachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 29. März. Das Abgeordnetenhaus iſt in ſei⸗ 
ner heutigen Sitzung in die Spezialdebatte des Budgets für 
das Jahr 1865 eingetreten. Die Etats des Hofſtaats, der 
Cabinetskanzlei, des Reichsraths, Staatsraths und Miniſter⸗ 
raths wurden den Auträgen des Finanzausſchuſſes gemäß und 
meiſt ohne Discuſſion angenommen. Alsdann begann die 
Generaldiscuſſion über den Etat des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Es ſprachen die Abgeordneten 
Brinz, Rechbauer, Freiherr v. Tinti, Giskra, Berger, Schind⸗ 
ler und v Mühlfeldt. Die Redner der Oppoſition tadeln 
die Politik Oeſterreichs in der ſchleswig⸗holſteinſſchen Frage, 
die Allianz mit Preußen, die Unterlaſſung der Vorlegung des 
Friedenstractates mit Dänemark und wünſchen die Herſtel⸗ 
lung beſſerer Beziehungen zu Italien. Dr. Berger will vom 
Jahre 1866 an eine Verminderung der Ausgaben für die 
Geſandlſchaften in Rom und in Mexico, ſowie die Auflaſ⸗ 
Jung der Geſandiſchaften an mehreren deutſchen Höfen, näm⸗ 
lich Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Heſſen ⸗Caſſel. Tinti iſt 
für einen größeren Abſtrich, aber für Geſtattung von Revire⸗ 
ments. Morgen wird die Debatte fortgefegt werden. 
ſchaff dug 29. März Im heutigen Privatverkehr war das Ge⸗ 
nene TaRe rbitragekäufe gedrückt, der Schluß jedoch feſt. Credit⸗ 
Loose 87,9 „Nokdbaln 178,20, 1860er Looſe 92,75, 1864er 
pd e, te 4 Galizier 212,30, 
i 17 9 rz. er Dampfer „Ci i⸗ 
more“ iſt mit Nachrichten aus Ne wy 987 ge 28 


Cork eingetroffen. In feiner Botſchaft an den füdſtaatlich 8 
die Hauptſtadt Rich⸗ 


Congreß ſagt Jefferſon Davis, 
mond befinde ſich in größerer Gefahr denn le; er 
empflehlt bie Suspendirung der Habeas-Colpus⸗Acle als un⸗ 
erläßlich für einen glücklichen 0 baun des Kampfes und er⸗ 
klärt, der Conflict müſſe bis zur Erreichung eines definitiven 
Refultates fortgeſetzt werden. Sherman hat den Oſten 
Südcarolinas verwüſtet, — Sherid ie von der 
entraleiſenbahn zerſtört. i 
karg batte i ſtattgefunden In Harris⸗ 
geſ cbt atte der Susquehannah die ganze City unter Waſſer 


Der W . 3 London war am 18. d. M. in 

W eb! 2 ſtand 65%, Baumwolle 58, 
onds 108%: 

Lend on, 29. März. Der Dampfer „Belgian“ iſt mit 
Nachrichten aus Newyork vom 18. d. M. Abends in Cork 
eingetroffen. Man erwartete einen Angriff der Bandestrup⸗ 
n ae Lenfödernten machen die größten Be⸗ 

Er ichmond eine 8 i | 
zu organiſiren. ne aus Farbigen beſtehende Armee. 


Machterweiterung. 

Bekanntlich nahm während der „neuen Aera“ die weit 
überwiegende Malorität des Herrenhauſes eine entſchiedene 
oppoſitionelle Haltung ein. Sie verwarf damals auch ſolche 
Geſetze, von denen ſie ſehr wohl wußte, daß die Krone ſelbſt 
ſie angenommen wiſſen wollte, wie u. A. das Geſetz über die 
Civilehe. Wir machen ihr das ſicherlich nicht zum Vor⸗ 
wurfe, wohl aber muß man erſtaunen, daß, ſeit das Syſtem 
jener „Aera“ verlaſſen worden iſt, das Organ ihrer Redner 
...... —... . —ũſ—————— — 


g * Was fi lin erzählt. 

In dem kleinen —.— — hält Dr. 
Scheve Vorträge über Phrenologie, die von einem zahl- 
reichen Publikum beſucht werden. Seine Auseinanderſetzun⸗ 
gan find reich an intereflanten Bemerkungen und geiſtvollen 
Aper eus, obgleich ihnen eine eigentlich wiſſenſchaftliche Be⸗ 
deutung nicht beizumeſſen iſt. Beſonders überraſchend ſind 
die von ihm angeſtellten practiſchen Experimente, indem Dr. 
Scheve einzelne Köpfe der anweſenden Zuhörer unterſucht, 
wobei er das Geſicht mit einem Tuche bedecken läßt. Die aus 
dem bloßen Betaſten des Schädels gefolgerten Schlüſſe über 
die geiſtigen Eigenſchaften und den Character der Unterſuch⸗ 
ten For meift zutreffend fein und von dieſen mit Bewunde⸗ 
rung zugeftanden werden. Dennoch iſt es bis jetzt Herrn 
Scheve noch nicht gelungen, die wiſſenſchaftlichen Zweifel 
de edenken gegen die Pbrenologie zu beſeitigen. 
Die Ppyſtologie lehrt uns allerdings, daß die Größe, Form 
und Geſtalt der Schädelknochen einen Rückſchluß auf das 

ehirn und ſeine geiſtigen Functionen geſtattet. Die hohe, 
dich te und gewölbte Stirn des großen Denkers unterſcheidet 
lenden entlich von dem niedrigen, gedrückten und ſteil abfal⸗ 
Ebene Yordertopf des beſchränkten Idioten und Cretins. 
lenthätigteit nt iſt es, daß im Vorderhaupt der Sitz der See⸗ 
und mehr kwieriſchas Hinterhaupt dagegen von den niederen 
zugeſtanden werben Trieben eingenommen wird. Auch muß 
Schädelknochen im z. daß die Weich heit und Biegſamteit der 
von Seiten des no ſorksalter die verſchiedenſten Eindrücke 
Gehirns geſtatten, daß während im Wachsthum begriffenen 
entwickelte Partien an deewiſſe Hervortreibungen und ſtärker 
gleichzeitig bemerkt werden Köpſen verſchiedener Individuen 
würdiger Weiſe ſich bei gewiſſe daß dieſe Abweichungen merk⸗ 
Talenten zu wiederholen ſcheſn geiſtigen Eigenſchaften und 
dürften jedoch noch immer nicht din Alle dieſe Tbaiſachen 
ſenſchaft der Phrenologie zu begründchen, eine wirkliche Wife 
wichtigſten Gehirnorgane mit en, da ein Theil der 
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und Freunde von dem andern Haufe Rückſichten fordert, 
die fie ſelbſt mehr als drei Jahre lang nicht genommen 
hatte, und die fie auch heute nicht nehmen wird, wenn ihr 
Geſetze vorgelegt werden ſollten, die mit den Anſichten oder 
den Intereſſen ihrer Mitglieder im Widerſpruche ſtehen. So 
ſprach ein Mitglied der Majorität des Herrenhauſes, Herr 
v. Kröcher, als Berichterſtatter der Commiſſton, die den 
Entwurf einer neuen Wegeordnung begutachtet hatte, noch 
ſetzt am 18. März den an ſich ganz richtigen Satz aus: „Es 
iſt die Pflicht des Herrenhauſes, die Regierung zu unter⸗ 
ftügen, ſo weit es dies eben mit feiner Rechtsüberzeu⸗ 
gung vermag, aber auch keinen Schritt weiter.“ 
Der Grundſatz des Herrn v. Kröcher ſoll aber leider immer 
nur für das Herrenhaus gelten. Geht einmal die „Rechts⸗ 
überzeugung“ des Abgeordnetenhauſes dahin, daß die Re⸗ 
gierung nicht berechtigt iſt, ohne Ermächtigung durch ein Geſetz 
die geſammte Heeresorganiſation zu ändern und die Koſten 
für dieſe Neuerung nur nach eigenem Ermeſſen aus dem 
Säckel des Landes zu bezahlen, ja, dann macht das Abgeord⸗ 
netenhaus nicht etwa bloß den Miniſtern eine factidfe Op⸗ 
poſition: nein, es ſoll die Krone ſogar ihrer Prärogattve 
berauben wollen. 7 
Ferner: die „conſervative“ Partei außerhalb und inner⸗ 
halb beider Häuſer des Landtags hat in den fünf Jahren von 
1852 bis 1857 die Aufhebung reſp. Abänderung von nicht 
weniger als zehn Artikeln der Verfaſſung durchgefetzt. Jetzt 
ſchlägt die Commiſſton des Abgeordnetenhauſes nur vor, eine 
Aenderung unferer Fin anzgeſetze für erforderlich zu er⸗ 
klären, nämlich die, daß die Klaſſen⸗ und die Einkommenſteuer 
immer nur in derjenigen Höhe erhoben werden ſollen, die 
durch das jährliche Staatsbaushaltsgeſetz feſtgeſtellt iſt. Da 
freilich ſteht die Sache ganz anders. Da iſt den „conſervativen“ 
Sprechern und Schreibern die Berfaffung gar nicht mehr das 
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beſchrieben werden kann; nein, da iſt ſie ein heiliges Palla⸗ 
dium, das in dieſem Punkte nicht einmal auf Grund feines 
eigenen Art. 107 abgeändert werden darf Und doch iſt zu 
jener Aenderung af Finanzgeſetze nicht einmal eine Aen⸗ 
derung unſerer Verfaſſung nöthig. Aber geſetzt, fie wäre 
nöthig, was bedeutete fie wohl gegen dieſenige Aenderung, die 
die ſog. Herren „Conſervativen“ jetzt in ver „Berl. Rev.“ in 
Vorſchlag bringen! 
Dieſes Blatt nämlich behauptet zur Begrüadung ſeiner 
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dgetberathung um d halb eine f 
Glad habe, weil angenommen wo 
mit mehr Recht die Steuer zahler.“ Aber wie verhält 
ſich die Sache in Wirklichkeit? Nun, ſie verhält ſich ſo: Es 
ſollten nach der oetroyirten Verfaſſung deide Kammern nur 
aus gewählten Mitgliedern beſtehen, und darum gab dieſe 
Verfaſſung beiden auch daſſelbe Recht in Betreff der Fi⸗ 
nanzgeſetze und des Budgets. Als aber bei der Reviſton der 
Verfaſſung die Königliche Botſchaft vom 9. Januar 1850 eine 
andere Zuſammenſetung der erſten Kammer, nämlich aus 90 
gewählten und bis zu 90 erblichen oder ernannten Mitglie- 
dern proponirte, da proponirte ſie zugleich den Zuſatz zu dem 
jetzigen Art. 62: „Finanzgeſetz⸗Entwürfe werden zuerſt der 
zweiten Kammer vorgelegt.“ Und fie motivirte dieſe Pro- 
poſition mit folgenden Worten: „Sobald die erſte Kammer 
. „ aufhört, eine reine Wahlkammer zu fein, fo folgt dar⸗ 
aus von ſelbſt, daß der zweiten Kammer, wie es in denje⸗ 
nigen Staaten, wo die conſtitutionelle Staatsform dauern⸗ 
den Beſtand gewonnen hat, Überall der Fall iſt, ein über⸗ 


wiegender Einfluß auf Finanzfragen eingeräumt 
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jo inniger Zuſammenhang ſtattfindet, daß man ſich dieſelben 
unmöglich in der ſtrengen Sonderung vorſtellen kaun, welche 
die Phrenologie willkürlich annimmt. Bei der geringen und 
mangelhaften Kenntniß, die wir bis jetzt von den Functionen 
der einzelnen Gehirntheile haben, iſt es gewiß eben fo ge⸗ 
wagt, von der äußeren Form und Geſtalt der Schädelknochen 
einen Schluß auf die innere Beſchaffenheit des Individuum 
machen zu wollen, als wenn man aus dem Anblid eines 
Hauſes oder Zimmers den Character ſeiner Bewohner er⸗ 
kennen wollte. Erſt wenn die exacte Phyſiologie uns über 
den Bau und die Thätigkeit des Gehtens genügend aufge⸗ 
Härt haben wird, kann von einer wirklich wiſſenſchaftlichen 
Phrenologie die Rede ſein. Bis dahin wird ſie nur der 
Tummelplatz phantaſtiſcher Träume oder der roheſten Em⸗ 
pirie fein und bleiben, obgleich man immerhin den Geiſt eines 
Gall, Struve und Combe's und ihre Bemühungen auf dieſem 
dunklen Gebiete der Pſychologie und Naturwiſſenſchaft aner⸗ 
kennen muß. f 
„Durch einen plötzlichen und unerwarteten Tod hat die 
bleſige Künſtlerwelt in letzter Zeit zwei ihrer bedeutendſten 
Männer verloren. Im Begriff, einer Sitzung der Akademie 
beizuwohnen, ſtarb der Ober-Baurath Stüler, vom 
Schlage gerührt. Derſelbe wurde im J. 1800 zu Mübhlhau⸗ 
ſen in Thüringen geboren, wo fein Vater als Geiſtlicher 
lebte. Erſt in reiferen Jahren und nachdem er eine klaſſiſche 
Bildung genoſſen, widmete er ſich unter dem großen Meiſter 
Schinkel dem Baufach. Unter der Aufſicht dieſes Lehrers 
leitete er den Umbau des Palaſtes, welchen der Prinz Carl be⸗ 
wohnt. Eine Studienreiſe durch Frankreich, die Schweiz und 
Italien machte ihn mit den Meiſterwerken antiker und mittels 
alterlicher Architektur bekannt. Reich an friſchen und bedeu⸗ 
tenden Eindrücken kehrte er in die Heimath zurück, wo der 
talentvelle Mann ſchnell vorrückte, und ſchon mit 30 
Jahren zum Hof⸗Baurath befördert wurde. Ganz 
beſonders genoß er das Vertrauen Friedrich Wil⸗ 
helms IV., der ſelbſt ein bedeutendes Talent für 
die Kunſt und beſonders für die Architektur beſaß. Der Kö⸗ 
nigliche Bauherr und fein Architekt arbeiteten gemeinſchaftlich 
N € 


won 


Preis pro Qnartal 1 C. 16 
Juferate nehmen an: in Berlin: 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: . } 
furt a. M.: Züger’ißie, ia Albing: Neumann⸗Hartmauns 8 


bloße Stück Papier, das jeden Augenblick mit andern Buchſtaben 


nanzfragen beſſer unterrichtet, als dieſes, oder v ertrete 5 


minder beklagenswerth für die Kunſt iſt der Tod des Bild 
hauers Anauft Kitz, einee geborenen Schleſters. ta 3 


3 


1865. 


Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
. Melemeper, in Set pzig: Algen, h 
Saaienftein & Vogler, in 1 8 3 

ee 


** 


in 1 un 

werde.“ Das iſt es alſo, was damals, und zwar von König 
Friedrich Wilbelm IV. ſelbſt, „angenommen worden“ iſt. Ge⸗ 
rade weil die damalige Regierung annahm, daß eine „reine 
Wahlkammer“ „die Steuerzahler mit mehr Recht vertrete“, 
als eine nur zur Hälfte aus gewählten Mitgliedern beftehende 
Kammer, gerade darum gab ſie auch nach, als der fernere 
Zuſatz gefordert wurde, daß die erſte Kammer nur das Recht 
haben ſolle, den Staatshaushaltsetat „im Ganzen anzu- 
nehmen oder abzulehnen.“ Natürlich iſt der Grund dieſer 
Bevorzugung der zweiten vor der erſten Kammer noch auf 
das Allerweſentlichſte verſtärkt worden, als im October 1884 
das jetzige Herrenhaus nur aus erblichen oder ernannten 
Mitgliedern zuſammengeſetzt wurde. : AZ 

Indeß die „Revue“ thut, als ob fie von alle dem nichts 
wüßte. Sie dichtet vielmehr der damaligen Regierung undd 
den Reviſtonskammern den „alleinigen Grund“ an, daß ein 
Budget niemals zu Stande kommen könnte, wenn zwei Cor⸗ 
poratlonen das Recht bätten, die Detailbeſtimmungen deſſel. 
ben zu amendiren. Nach dieſer vorbereitenden Verleugnung 
der wahren Sachlage kommt fie denn zu ihrem eigentlichen; 
Zwecke. Sie ſagt nämlich: „Der Feblgriff der Verfaſſungs⸗ RL 
Urkunde liegt nur darin, daß die Detailberathung des 
Budgets dem Abgeordneten und nicht den Herren ⸗ 
banfe überwieſen worden ift. 

Wahrhaftig! das fehlte auch noch, daß das Herrenhaus 
das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes erhielte. Freilich 
mögen es die Freunde der Berliner „Revue“ lebhaft bedauern, 
daß das Herrenhaus daſſelbe nicht hat. Man erinnere ſich 
nur, daß ſchon in der erſten Kammer von 1850 bei der * 
rathung jener Zuſätze zu Art. 63 der Graf Alvenslebe 
erklärte, nach Annahme derſelben hätte die erſte Kammer „bei 
Berathung des Etats gar nicht mitzuſprechen.“ 
von dem Rechte der Budgetverwerfung könne und dürfe 
fit niemals Gebrauch machen. Man erinnere ſich aber au 
daß der Graf Arnim Boygendburg im Jahre 1862 au 
nicht entfernt die Scheu des Grafen Alvensleben theilte. 
rieth nicht nur zur Verwerfung besjenigen Budgets, welches 
dem Herrenhauſe allein zur Beſchlußfaſſung vorlag, ſondern 
auch zur Annahme des von der Regierung nur dem Abge⸗ 
otdnetenhauſe gemachten Voranſchlags. Er motivirte ſei- 
nen Vorſchlag u. A. damit, daß das Herrenhaus ſei 
Macht erweitern müſſe. ud h 
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Küſt . 4 . B. 

tragt, das Geld zum Bau dieſer 

denen Staatsmitteln zu bewilligen. (Die 0 erung 5 

das Geld auf dem Wege der Anleihe beſch affen.) 
Abg. d. Benda: Die Frage, die uns bier vorliegt, iſt 

eine Wohlſtandsfrage, und bei allen Wohlſtandsfragen hat 

das Haus bisher das Prinzip feſtgehalten, der Regierun 

7 7 principiell gegenüber zu treten. Wir dürfen uns feellic 

des Rechtes der Bewilligung nicht begeben, wir dürfen der 

Regierung, ehe dies Recht nicht anerkannt ift, keinerlei Unter⸗ 

0 zu Theil werden laſſen, deswegen bin ich gegen jede - 


Anleihe. Aber die Eiſenbahnen ſind nicht mit anderen 
ingen gleichzußellen, denn fie find die Canäle, auf denen 

Bildung und Wohlſtand im Lande Verbreitung gewinnen. 

Die Eiſenbahnen find gerade geeignet, die conjtitutionelle 

Macht des Volkes zu kräftigen. 1 
Abg. v. Kirchmann (für den Benda'ſchen Antrag): Ich 

wünſche nur meine Abſtimmung zu motiviren. Die Stärke 
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an der Verſchönerung Berlins und mancher Entwurf Slüleis 
wurde von dem kunſtſinnigen Monarchen mit dem Bleiſtift in 
der Hand umgeäadert und berichtigt. Zwiſchen Beiden ent⸗ 
wickelte ſich mit der Zeit ein Verhältniß, welches an die ſchö⸗ 
nen Zeiten erinnerte, wo Fürſten und Künſtler Hand in Hand 
gingen, ſich gegenſeitig anregend, zugleich gebend und empfan⸗ 
gend. Dieſe Freundſchaft dauerte bis zum Tode des Königs, 
den Stüler auf feinen letzten Reiſen nach Tegernſee, Meran 
und Italien begleitete, in ſchweren Krankheitsſtunden ihn er⸗ 
heiternd urd durch fein Talent zerſtreuend. Ohne ein Höfe 
ling im gewöhnlichen Sinne zu jein, verſtand Stüler ſich den 
übkrreichen Natur des Königs zu fügen, feinem phantaſievolleng 
Gedankenfluge zu folgen und feine oft durch ihre Kühnel 
überraſchenden Pläne den gegebenen Verhältniſſen anzupall 
Stülers eigene Leiſtungen ſichern ihm ein dauerndes And 
in der Kunſtgeſchichte Berlins, obgleich man bei der 
theilung derſelben das angegebene Verhältniß nicht 
aus den Augen laſſen darf. Zunächſt zieht das von 
baute „neue Muſeum“ die Aufmerkſamkeit durch das 
artige Treppenhaus auf ſich. Außerdem legt ſein Eu 
für den neuen nicht zur Ausführung gekommenen „ udou 1 
trotz maucher begründeten Ausſtellung, ein glänzendes 8 

niß für die Vielſeitigkeit des Archſtekten ab. Von jeinen / 
übrigen Arbeiten find der großartige Kuppelbau des 8 
Schloſſes, mehrere Berliner Kirchen, die Börſe in Fran AR 
a. M., das National-Mufeum in Stockholm und die Univer⸗ 
ſität in Königsberg noch beſonders hervorzuheben. — Nie 


derſelbe einige Jahre ale Modellarbeiter auf de 
gießerei zu Gleiwitz beſchäftigt geweſen, fe e 
Wunſch nach höherer Aus bildung nach Berlin, ei 
als Schüler in das Atelier feines Lehrers Rauch 
trat und bald durch ſein Talent die t uf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zog. Die größte Saufen 105 

das lebensgroße Modell der Amazonengtuppe, ei 
nialſten und bedeutendſten Schöpfungen der Neuzeit, welch 
gegenwärtig, in Erz ausgeführt, die Treppeuwange des alt 
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der Oppoſition in dieſem Haufe beruht nach meiner Meinung 
nicht auf ihrer Organiſation, wie der Hr. Kriegsminiſter, 
nicht auf Irreleitung der öffentlichen Meinung, wie der Hr. 
Miniſter des Innern anzunehmen ſcheint, ſondern darauf, 
daß die Oppoſition ſeit 3 Jahren ihre Thätigkeit nur auf 
dem politiſchen und dem Rechtsgebiete geſucht hat, ſich aber 
von dem materiellen Gebiet gänzlich fern gehalten hat, daß 
wir Vorlagen, welche auf die Wohlfahrt des Landes gerichtet 
waren, zugeſtimmt haben, wenn wir ſie für gut erachteten. 
Auf dieſen Principien ruht die Oppoſition ſo feſt, daß die 
außerordentlichen Mittel der Regierung gegen dieſelbe, die 
laxe Auslegung der Geſetz“, ja ein glücklicher Krieg, und die 
ausdrückliche Erklärung, daß dadurch die Zwecke der Reorga⸗ 
niſation vor dem Lande klar gelegt worden, daß das Alles 
unwirkſam geblieben iſt, und die Regierung nicht einmal wagt, 
dies Haus aufzulöſen und an die Stimme des Landes zu 
appelliren. Ein Theil der Oppoſition möchte dieſe Stellung 
nun aufgeben, wie mir ſcheint, aus Ungeduld, weil die Fol⸗ 
gen der bisherigen Haltung noch nicht ſichtbar und greifbar 
geworden; dieſen Schritt aus der jetzigen Poſition heraus 
halte ich für einen gefährlichen. Die Anſicht, daß man das 
Budgetrecht vertheidigt, wird das Land, fo fürchte ich, mache 
dem die Regierung ſich mit dem v. Benda'ſchen Antrag ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, nicht verſtehen. Bei der Intenſivität 
unſeres bisherigen Widerſtandes ſcheint mir der gegenwärtige 
Schritt doch ein zu ſchwächliches Verſtärkungsmittel, die Be⸗ 
tretung dieſes neuen Weges wird ſich auch nicht in weiteren 
Conſequenzen durchführen laſſen. Wir haben geſtern hier von 
allerlei Unterſchieden gehört zwiſchen Local⸗ und Landesin⸗ 
tereſſen, zwiſchen Pflichten der Dankbarkeit und der freien 
Meinungsäußerung; ich meine, das Budgetrecht kann nicht 
durch eine kühne Abſtimmung des Hauſes, nicht im Sturm 
erobert werden, ſondern durch ruhige Ausübung unſerer 
Rechte, durch eine zähe und ausdauernde Oppoſition, nicht 
aber durch eine Schädigung der Landesintereſſen. Auf die 
fortſchreitende Bildung der mittleren und unteren Klaſſen 
unſeres Volkes ſtützt ſich unſere Stellung, hier habeu wir zu 
fördern, wo ſich eine Gelegenheit bietet. 

Abg. v. Bonin: Früher hatte die Regierung erklärt, daß 
eine Verweigerung der von ihr für die Eiſenbahn geforderten 
Anleihe einer Ablehnung der Vorlage gleich erachtet werde. 
Durch die geſtrige, dem Antrag v. Benda zuſtimmende Er⸗ 
klärung des Hrn. Handelsminiſters hat ſich die Situation ge⸗ 
ändert. Ich habe nur zu bedauern, daß dieſe Erklärung nicht 
früher abgegeben worden und meine Befriedigung darüber 
auszuſprechen, daß es dem Handelsminiſter gelungen iſt, die 
Bedenken bei dem Finanzminiſter zu überwinden; ich begrüße 
dieſen Sieg um ſo freudiger, als die Ausſtellungen und Be⸗ 
denken fo kleinlicher Natur gegenüber ınferer Finanzverwal⸗ 
tung erſcheinen, daß ſie völlig verſchwinden. 

Referent Abg. Ziegert: Ich conſtatire Namens der 
Commiſſion, daß dieſelbe alle drei Vorlagen ibrer Natur 
nach für nützlich und nothwendig erachtet bat. Beſonders 
dringend iſt der Bau der Bahn von Heppens nach Olden⸗ 
burg. Es liegt ein Vertrag vor, zu deſſen Erfüllung die 
Regierung verpflichtet iſt. Es wird dadurch die Verbindung 
zwiſchen Heppens und Minden ermöglicht, die ganze Strecke 
beträgt 28—29 Meilen, die Koſten ſollten über 12 Millionen 
Thaler betragen, jetzt indeß nue 7 Millionen, und es wird 
eine Verbindung mit Bremen ermöglicht. Dadurch machen 
wir einen neuen Schritt in den deutſchen Norden und han⸗ 
deln auch hier im Jatereſſe der Einheit. Die Sache iſt drin⸗ 
gend, denn die Arbeiten warten nur auf unſere Zuſtimmung. 
Die Bahn ron Danzig nach Neufahrwaſſer iſt ſchon 
in früheren Seſſionen als dringend anerkannt, ſie dient zur 
Hebung des Handels und wahrt die Intereſſen der Provinz 
Preußen. 

Nach einer kurzen Erklärung des Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rius Hoffmann, daß die Regierung zwar jest noch eine An ⸗ 
leihe für beſſer und richtiger halte, aber ſich für das Amend. 
Benda ausgeſprochen habe, um das Zuſtandekommen der 
Vorlagen zu ermöglichen, werden die 3 Eiſenbahn-Vorlagen 
genehmigt und auch der Vertrag mit Oldenburg definitiv an⸗ 

enommen. (Dagegen ſtimmt ein großer Theil der Fort⸗ 
ſchritttspartei Mit der Majorität ſtimmen u. A. die Abg 
v. Unruh und v. Kirchmann.) 

Es folgt der Bericht der Commiſſionen für Handel und 
Gewerbe, und Finanzen und Zölle über den Geſetzentwurf, 
betr. die Gewährung einer Zinsgarantie von 4 Procent für 
das Anlage⸗Capital einer Eiſenbau von Trier durch die 
Eifel nach Call. Die Commiſſionen beantragen: A. die 
dringende Erwartung auszuſprechen, daß die Königliche 
Staatsregierung 1) die Verhandlungen mit der rheiniſchen 
Eiſenb.⸗Geſellſchaft zu dem Zwecke, daß dieſelbe auf das ne⸗ 
gative Monopol rückſichtlich einer rechtscheiniſchen Bahn nach 


Muſeums ſchmückt. Die ſchöne, muthige Reiterin, mit dem 
geſchwungenen Speer in der nervigen Hand, das edle, hoch 
ſich aufbäumende Roß athmen den Geiſt der griechiſchen An⸗ 
tike. Verfehlt dagegen dürfte die unförmliche Geſtalt des 
Raubthiers fein, welches an einer gewiſſen Schwerfälligkeit 
leidet und weſentlich den Eindruck des ſonſt vollendeteu Kunſt⸗ 
werkes ſtört, das auch auf der erſten Induftrie⸗ Ausſtellung 
in London allgemeinen Beifall fand und in zahlloſen Abgüſ⸗ 
ſen und Nachbildungen verbreitet iſt. Minder angeſprochen 
hat die Reiterſtatue des heiligen Georg, obgleich es auch ihr 
nicht an einzelnen Schönheiten fehlt. Außerdem bildete Kiß 
die Reiterſtatue Friedrich Wilhelms III. in Königsberg, das 
Standbild deſſelben in Potsdam und die Reiterſtatue Fried⸗ 
rich des Großen in Breslau. 
as Repertoire des königlichen Schauſpielhauſes wird 
jetzt durch das erfolgreiche Gaſtſpiel Dawiſous faſt aus⸗ 
schließlich beherrſcht. Der Künſtler feierte einen wah⸗ 
ren und wohlverdienten Triumph als „Perrin“ in dem geiſt⸗ 
reichen Luſtſpiel „Donna Diana“, durch die Feinheit und 
Grazie ſeines Spiels und ſprudelnden Humor. — Auf 
dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wurde „Kö⸗ 
nig Lear“, aber nicht die furchtbare Tragödie von 
Spakeſpeare, ſondern ein dresctiſer Schwank von 
Eruſt Dohm, dem bekannten Redacteur des Kladdera⸗ 
vatſch, gegeben. Natürlich war die Erwartung des Publi⸗ 
una das Höchſte geſpannt, da der Verfaſſer mit Recht 
für einen der witzigſten Köpfe Berlins gilt. Geiſt und Witz 
find auch feiner Arbeit nicht abzuſprechen und beſonders die 
erſten beiden Acte höchſt amüſant und unterhaltend, dagegen 
fehlt es dem Schwank an theatraliſcher Wirkjamkeit, die über⸗ 
haupt nicht Dohm's ſtarke Seite zu ſein ſcheint. Zu gewiſ—⸗ 
ſenhaft, den breitgetretenen und ſchmutzigen Wez der ge mei. 
nen Poſſe zu wandeln, mußte er ſich mit dem Beifall des 
neren Publikums begnügen, das gewiß ſeinem Streben, eine 
Vermittelung zwiſchen Luſtſpiel und Poſſe anzudahnen, die 
gerechte Anerkennung nicht verſagen wird. — Wie man hört, 
wird der treffliche Regiſſeur des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Tyraters, Herr Director Hein, aus feiner bisherigen Stel⸗ 
lung ausſcheiden, um dem ehrenvollen Rufe eines Regiſſeurs 
au der hieſigen Koͤniglichen Oper zu folgen. Max Ring. 


dem Vertrage vom 9. Juni 1859 Verzicht leiſte, ernſtlich fort- 
ſetze; insbeſondere 2) der rheiniſchen Eiſenb.⸗Geſellſchaft wei⸗ 
tere Conceſſionen für neue Eiſenbahnlinien nicht ertheile, 
wenn dieſelbe auf das Widerſpruchsrecht gegen Ausführung 
der rechtsrheiniſchen Bahn nicht Verzicht leiſtet; B. die 12 
Petitionen gegen das negative Monopol der rheiniſchen Ei⸗ 
ſenb.⸗Geſellſchaft der Königl. Staatsregierung zu Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. 

Nachdem die Abg. v. Beughem und der Reg.⸗Commiſſar 
v. Wolff über die Verträge mit der rhein. Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft geſprochen, erklärt ſich der Abg. Dr. Waldeck gegen 
die Uebernahme der Zinsgarantie, wie ſie die Commiſſionen 
vorſchlagen. Machen Sie ſich klar — ſagt er — daß die 
Uebernahme der Garantie eine Verpflichtung des Staats ent⸗ 
hält, einzutreten für den Fall, daß dieſelbe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden muß. Wenn Sie aber das Princip feſthal⸗ 
ten wollen, daß in budgetloſen Zeiten dem Lande keine neuen 
Laſten auferlegt werden dürfen, dann können Sie keine Zins- 
Garantie übernehmen. Wenn der doch mögliche Fall eintritt, 
daß die Garantie wirklich in Anſpruch genommen wird, und 
an Sie die Frage herantritt, wegen der Verpflichtungen, 
welche die Zinsgarantien uns auferlegen, vielleicht eine An⸗ 
leihe zu bewilligen, werden Sie dann dieſer Anleihe ihre Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen? M. H.! Entweder Abſolutismus oder 
Conſtitutionalismus! Aber glauben Sie nicht, zwiſchen Bei⸗ 
den in einer gewiſſen zarten Weiſe hindurchkriechen zu können. 
Die ſchlimmſte Krankheit, die ich im Parteileben kenne, heißt 
Gothaismus. lauben Sie mir, mit den Ilufionen, daß 
man zwiſchen den eigentlichen Gegenſätzen der Parteien in 
der Mitte ſtehen könne, iſt es vorbei. Ich möchte hierbei 
noch ein Wort über die irrige Anſicht ausſprechen, als ob 1848 
die Verfaſſungsfrage dadurch in eine ſolche Richtung gekommen 
ſei, weil man von unſerer Seite zu viel verlangt hade. Nein, 
nicht deßhalb, ſondern weil diejenigen, welche das Rechte 
und Richtige verlangten, auch von Solchen verläugnet wur 
den, die im Prinzip mit ihnen übereinſtimmten, aber das 
Prinzip nicht zur That machen wollten. Soll es jetzt wieder 
fo kemmen? Die einzige Macht, die dieſes Haus in Händen 
hat, beſteht darin, keine neuen Steuern und keine Anleihen zu 
bewilligen, ehe nicht das budgetloſe Regiment befeitigt iſt. 
Hat nicht Graf Schwerin unter dem enthuſiaſtiſchen Beifall 
des Hauſes ſich dahür erklärt, die Eiſenbahnfrage ſo zu be⸗ 
handeln, wie wir es für richlig halten? War man nicht zu 
der Annahme berechtigt, daß die großertigen Prinzipien, die 
ausgeſprochen worden, ſich auch bethätigen ſollten? Und nun 
ſoll die Uebernahme einer Zinsgarantie nicht gleichbedeutend 
ſein mit der Möglichkeit einer Anleihe? Das werden Sie 
Niemand einreden. Wollen Sie das Prinzip aufgeben, nun 
gut, fo ſprechen Sie dies deutlich aus. Gehen Sie aus dem 
conſtitutionellen in den abſoluten Staat über. Ueberlaſſen Sie 
Alles dem Miniſterium. — Den materiellen Intereſſen, die ſich 
für die Rheinlande an dieſe Frage knüpfen, will auch 
ich die vollſte Aufmeckſamkeit zugewendet wiſſen, aber wenn 
Einer als politiſcher Mann nicht weiß, daß es höhere Fra⸗ 
gen giebt, denen auch einmal ein materielles Intereſſe ge⸗ 
opfert werden muß, der ſollte ſich um das politiſche Leben 
lieber ger nicht bekümmern. Wer aber die materiellen Inter⸗ 
eſſen höher achtet, gut, der ziehe ſich zurück und laſſe ſich von 
dem Despotismus regieren und wenn es ihm dann wohlgeht 
— laſſen Sie ihm die Freude; wir aber, die wir ein Höheres 
achten, als das bloße materielle Wohlbefinden, wir werden 
nie zu dem, was die Reg wünſcht und verlangt, unſere Ein- 
willigung geben. (Beifall.) ; 

Abg. Dr. Biegert: Es handelt ſich hier um das Wohl 
der rhein. Provinzen. Was hier verlangt wird, iſt kein Ans 
lehen. Wir meinen, daß, wenn es ſelbſt in den nächſten 4 
bis 5 Jahren zur Za lung einer Summe von 150 180,000 
, komnten ſollte, auch dann noch eine Anleihe nicht nöthig 
fein wird. Auch militair ſche Rückſichten fallen bier ins Ge⸗ 
wicht. Dieſe find fo bedeutend, daß ſelbſt der Abg. Michge⸗ 
lis, der Gegner aller Staatsgarantien, der beſte Schriftſtel . 
ler über Eiſenbahnen, bei großen militafriſchen Rückſichten 
noch Garantien zulaſſen will. Der Abg. v. Carnall hat Un⸗ 
terſuchungen der Eifel angeſtellt und nachgewieſen, daß 
Schätze daſelbſt liegen, die ſich nicht berechnen laſſen, und 
wenn dieſe gehoben werden können, weshalb wollen wir dazu 
nicht unfere Unterftügung leiſten? Große Unternehmungen 
können auch in Reactionszeiten entftehen, ich erinnere an die 
Oſtbahn, unſer ſtolzeſtes Werk. Wenn man von uns ſagen 
wird, wir hätten die Rechte des Landes vertheidigt, ſo ſoll 
man von uns auch ſagen können, daß wir für die Wohlfahrt 
des Landes Sorge getragen haben (Bravo.) . 

Abg. Hammacher vertheidigt die rhein. Eiſenbahn⸗ Ge⸗ 


ſellſchaft gegen die von dem Abg. v. Beughem erhobenen Vor⸗ 


würfe. Abg. Waldeck hat denjenigen Abg., welche für die 
Vorlage ſtimmen würden, den Uebertritt zum Gothaismus 
vorgeworfen. Die große Achtung vor dieſem Abg. legt mir 
eine gewiſſe Zurückhaltung auf. Ich mache einen fehr weſent⸗ 
lichen Unterſchied zwiſchen Anlehen und Crebiten, die man 
einer Regierung zu bewilligen hat, und zwiſchen der Zuſtim⸗ 
mung zur Uebernahme von Verpflichtungen. Es iſt nicht das 
Princip, vor dem man abgöttiſch auf den Knien liegt, es iſt 
der Inhalt des Prineips. Wir wollen der Regierung keinen 
Credit bewilligen, weil wir ihr beweiſen wollen, daß hinter 
uns doch eine Macht ſteht. Aber wenn die Regierung uns 
fragt, ob wir ihr geſtatten wollen, Verpflichtungen einzugehen, 
wird aus unferer Zuſtimmung Niemand die Stärkung der 
Macht der Regierung folgern können. Wiſſen Sie denn, 
welche Regierung vor uns figen wird, wenn einmal der Zeit- 
punkt zur Aufnahme von Anlehen eintritt? Trotzdem ich den 
Standpunkt unſerer Regierung hier für fo verfaſſungsfeindlich 
halte, als jemals eine Regierung ſich einer Verfaſſung gegen⸗ 
über ſtellen kann, ſo bin ich doch davon durchdrungen daß 
es einer ſolchen Regierung niemals gelingen wird, über Preu⸗ 
ßen kurheſſiſche Zuſtände zu verbreiten, denn das iſt das Cha- 
rakteriſtiſche, daß dort eine unglückſelige Abneigung gegen die 
wirthſchaftliche Entwickelung vorhanden iſt, und davon ſind 
wir ſehr weit entfernt. 5 

Abg. Schulze⸗Delitzſch beſtreitet auch, abgeſehen von 
dem politiſch wichtigen Standpunkt, den der Abg. Waldeck 
hereorgehoben, daß die Freunde der Vorlage mit der Beto⸗ 
nung der materiellen Intereſſen Recht haben. Mir kommt 
die Sache ſo vor, als ob die Regierung uns ſelbſt eine Vor⸗ 
lage macht von Mitteln, die ſie gebraucht, um das budgetloſe 
Regiment fortzuſetzen. (Sehr richtig.) Die Regierung ver⸗ 
fügt über die Steuern und die ſonſtigen Einnahmen zu Staats⸗ 
zwecken nach ihrem einſeitigen Belieben, mag ein Budget zu 
Stande gekommen ſein oder nicht. Wir verfügen der Regie⸗ 
rung gegenüber nur noch über Anleihen und Garantien! 
So weſt iſt es noch nicht gekommen, daß ſie über dieſe Herrin 
wäre, da haben wir noch unſer Vollwort und das dürfen wir 
nicht aus den Händen geben. Sowie wir in der beſten Mei⸗ 
nung der Regierung es ermöglichen, die großen Landes⸗In⸗ 
tereſſen, denn ich erkenne die Vorlagen dafür an, wahrzu⸗ 
nehmen, fo machen wir es ihr auch möglich, das budgetloſe 
Regiment fortzuführen. (Sehr wahr.) Denn keine Regierung 


kann bei uns fortregieren, wenn fie außer Stande iſt, die 
großen materiellen Intereſſen zu wahren, und es iſt unſere 
Sache, ihr dazu die Mittel nicht zu geben. Was der Abg. 
Gneiſt geſtern ausführte, iſt vielen von uns nicht klar gewor⸗ 
ben. Es war eine gelehrte Rede, die mich lebhaft am feine 
Situation im J. 1861 erinnerte, wo er Mitglied der Fraction 
Binde war. Ich meine. uns arme 48er, die wir damals 
allein für die Beſchlüſſe eingeſtanden nicht blos mit unferer 
ganzen Exiſtenz, ſondern auch auf der Anklagebank, uns 
bätte er (in feinen Bemerkungen über den dama⸗ 
ligen Steuerverweigerungs + Beſchluß) herauslaſſen ſollen. 
Es giebt Situationen, die in keinem Handbuch über ſolche 
Theorien ſtehen, und wenn es gilt, im höchſten Nothſtande 
vor Gericht zu ſtehen, und eine Verfaſſung zu bekämpfen, 
dann werden für ſo abnorme Zuſtände außerordentliche Mit⸗ 
tel, die auch in ſeinem conſtitutionellen Codex nicht ſtehen, 
angewendet werden. (Sehr richtig.) Ueber die Steuerver⸗ 
weigerung haben die Geſchwocenen Berlins entſchieden und 
über uns Angeklagte hat die öffentliche Meinung zu Gericht 
geſeſſen. M. H. Bei unſerem Kampfe gegenwärtig find ge⸗ 
wiß manche Rückſichten zu nehmen, wir können wohl nicht jo 
auftreten, wie mon in einem erſtarkten verfaſſungsmäßigen 
Leben könnte, aber laſſen Sie uns hierin auch nicht zu weit gehen. 
Wir müſſen von unſerem Volke Einſicht und Verſtändniß von 
ſolchen Maßregeln erwarten; wir dürfen das Volk nicht auf 
eine ſo niedrige Stufe ſetzen, als es einige der Herren in 
dieſer Sache thun. Das iſt nicht der rechte Weg, das Volk 
zu heben und weiter zu führen auf den Standpunkt, den es 
in dieſem Kampfe einnehmen muß. Ich meine, es iſt nicht 
zu viel, wenn wir den Intereſſenten bei jenen Vorlagen zu⸗ 
muthen, vielleicht noch ein bis zwei Jahre zu warten. (Sehr 
richtig.) Mögen ſie doch rechnen, welche Millionen' ſtehen 
dagegen auf der andern Seite der Bilanz? Die vielen Mil⸗ 
lionen, die die nicht gebilligte Reorganiſation im Wege des 
budgetloſen Regiments koſtet! Auf der andern Seite 
ſteht die une dliche Menge wirthſchaftlicher Kräfte, 
die der Productivfraft des Landes entzogen werden. 
Und ich meine, wie die Lehrer und Beamten 
warten bis nach Beſeitigung des budgetloſen Regiments, wie 
allen vernünftigen und gerechten Anſprüchen nicht eher Ge⸗ 
nüge geſchehen kann, ſo mögen auch die Herren Intereſſenten 
von den Eiſenbahnen damit worten. Je feſter die Poſition 
iſt, die das Haus und unſer Volk einnimmt, deſto eher wer⸗ 
den wir das Ende der budgetloſen Regierung herbeiführen. 
Aber durch ewiges Bewilligen und Annehmen werden Sie 
der Fortſetzung deſſelben nur Vorſchub leiſten. Verweigern 
Sie dieſe Dinge und die Regierung wird außer Stande ſein, 
der Macht der materiellen Intereſſen zu widerſtehen. Denn 
dann wird die Ueberzeugung im Volke Platz greifen, daß 
dieſes budgetloſe Regiment nur eine große Schädigung des 
Ganzen iſt, daß es nicht blos die Verkümmerung des politi⸗ 
ſchen Rechtes, ſondern auch die Lahmlegung aller berechtigten 
materiellen Intereſſen in ſich ſchließt. Haben Sie dem 
Volke das klar gemacht, dann werden wir nicht ſehr lange 
a 55 das Budgetrecht zu ſtreiten haben. (Lebhafter 
Beifall. 

Abg Prince⸗Smith: Der Abg. Michaelis darf nicht 
als Autorität für Staatsbeihilfe citirt werden; er iſt von jeher 
gegen jede Staatsgarantie geweſen. 

Ref. Abg. Dr. Becker (Dortmund) ſucht den Vorwurf 
zu entkräften, daß der rheiniſche Particularismus den poli- 
liſchen Standpankt in dieſer Frage verrücke. Er habe auch 
gegen den Michaelis ſchen Antrag geſtimmt. Daß rechtlich 
eine Bürgſchaft wie eine Anleihe wirke ift richtig, für den, der 
die Schuld macht oder die Bürgſchaft übernimmt; aber un⸗ 
gleich iſt die Wirkung in unſerem Falle für die Regierung. 
Die Auleihe vermehrt die Mittel, unſere Zinsgarautie iſt ge⸗ 
eignet, die Ausgaben der Regierung zu vermehren. Bis jetzt 
war bei der Majorität die Anſicht, daß unſer Verfaſſungs⸗ 
kampf noch in dem Stadium ſei, wo es ſich für uns darum 
handle, der Regierung eine Steigerung der Mittel zu verſa 
gen. Daß man weiter gehen lönne, vielleicht müſſe, — die⸗ 
ſer Anſicht mich zu verſchließen, bin ich gewiß der Letzte. 
Aber ich könnte mit dem gegenwärtigen Antrage nur dann 
nicht hervortreten, wenn die Majorität, bereits zu einem Eot⸗ 
ſchluſſe gekommen, mit einer budgetloſen Regierung überhaupt 
in Finanzfragen nicht mehr zu verhandeln. Sie hätten bei 
der „getrockneten Rübe“ anfangen müſſen. Die Regierung 
würde in der That ſich ſehr conſtitutionell dem Lande gegen⸗ 
über hinſtellen, wenn wir die Garantie verweigerten; ſie 
würde die Achſeln zucken und bedauern, durch das Abg.⸗Haus 
gehindert zu ſein. Nachdem der Redner ſich noch ausführ⸗ 
licher über die Verhältniſſe der rhein. Eiſenb.⸗Geſ. verbreitet, 
werden die einzelnen $$ der Vorlage (Uebernahme der Ga- 
rantie) mit einem Amendement der Commiſſton, welches das 
zu garantirende Capital auf die Summe von 11 Millionen 
beſchränkt, angenommen, ebenſo die oben mitgetheilten Reſo⸗ 
lutionen der Commiſſion. 

In Bezug auf die Vorlage, betr. Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe des Staats an die Tilfit « Infterburger Eifenbahn » Ger 
ſellſchaft, ſo wie für die Eiſenbahn alan as ſch mit 
tenſtein-Raſtenburg⸗Lyck beantragt die Commifſton ch mit 
dem Inhalt einverſtanden zu erklären, dor definitive Be⸗ 
ſchlußfaſſung levoch die Vorlage der Budget⸗Commiſſion zu 
überweiſen. g i 

Abg. v. Benda bringt einen Abänderungsvorſchlag ein, 
der die Annahme der Regierungsvorlaze bezweckt. Er ber 
lämpft den Antrag der Commiſſion, der mit keiner bee Je 
„Uebereilung und Verwirrung“ gefaßt ſei. Gegen dieſe In⸗ 
ſinuztion wenden ſich der Vorſitzende der Commiſſion v. 
Bonin (Genthin) und die Mitglieder derſelben Graf Schwe⸗ 
rin und v. Unruh. 

Abg. Dr. Virchow: Dielenigen, welche den Benda'ſchen 
Anlrag annehmen wollen, werden damit nichts Anderes thun, 
als daß fie es der Regierung möglid machen, alle zu neuen 
Ausgaben erforderlichen Summen, die ſie ohne Zuſtande⸗ 
kommen eines Budgetgeſetzes nich hätte erhalten lönnen, durch 
Einbringen irgend eines extraordinaiten Geſetzes doch bewil⸗ 
ligt zu erhalten. . 

Abg. v. Blankenburg ſpricht feine Freude darüber 
aus, daß es doch ſehr angeſehene Fortſchritis männer giebt, 
welche lieber auf der Eiſenbahn fahren, als ein Princip 
reiten. 5 

Abg. Graf Schwerin: Durch die Annahme des Benda⸗ 
ſchen Antrages conſtatiren wir nur die Nützlichkeit und Sweck⸗ 
mäßigkeit der Regierungsvorlage und es bleibt Allen, die 
dafür ſtimmen, noch immer überlaſſen, bei der Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über den Etat aus finanziellen Gründen ſich dagegen 
zu erklaren. 

Abg. Schulze - Delitzſch: Ich kann mich dem Abg. Vir⸗ 
how nur vollſtändig anſchließen. Sie Cum linken Cen- 
trum) machen mit der Annahme des Benda'ſchen Antrags 
unſeren jo lange geführten Kampf um das Budgetrecht voll⸗ 
ſtändig wirkungslos, und ich kann es den Herren Con- 
jervativen nicht verdenken, wenn fie ſich darüber mit einem 


gewiſſen Triumph äußern. In unferem Intereſſe und in 
dem des Landes kann ich das nur tief bedauern. 5 

Bei der Abſtimmung werden die Commiſſionsvorſchläge 
angenommen. Nächſte Sitzung Freitag. 


Telegraphiſche Depeſchen der nee Zeitung. 
n; r Nachmittags. 

Berlin, h ararı. ie Militär Commiſſion des 
bgeordnetenhaufes lehnte heute mit 11 gegen 8 
Stimmen das Amendement Stavenhagens ab, betr. 
die Fixirung des Präſenzſtandes der Armee auf 
180,000 Mann. 


Deutſchland. 8 

Stettin, 28 März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtv. . Verf. wurde ein Schreiben der K. Regierung mit- 
getheilt, nach welchem den Wahlen des Redacteurs Dr. Wolff 
und des Kaufmanns Keil zu Milgliedern der Schul- Deputa⸗ 
tion, ferner des Erſteren zum Mitgliede des Euratoriums 
der Friedrich- WilhelnisSchule die Beſtätigung verſagt wird. 
Nach kurzer Debatte beſchloß die Verfammlung, bei der K. 
Regierung anzuftagen, welche Eigenſchaften ein Mitglied jener 
Deputationen Ban Mi e, um beſtätigt zu werden. 

E BVergeſtern iſt in Weſiphalen der ehemals reichsun⸗ 
mittelbare Fürſt und Beſitzer der Grafſchaft Horfimar, Fried⸗ 
rich Fürſt und Rbeingraf zu Salm⸗Horſtmar, erbberechtigtes 
* des Herrenhauſes, verſtorben. Sein Fideicommiß⸗ 

achfolger iſt der zweitgeborne Sohn des Verewigten, Prinz 

tto, nunmehr Fürſt zu Salm⸗Horſtmar. 

Wiſſen, 28. März. [Nichtbeſtätigung.] Unſerem 
Bürgermeiſter Herrn Merttens, einem tüchtigen ehrenwerthen 
Beamten und Kitter des R. A.⸗ O., der nach abgelaufener 
Amtsperiode — nach 21 jährigem Wirken — von der 

egierung nicht wieder beſtätigt worden iſt, wurde am 22. 

von unſern Bürgern, als Anertennung ſeiner Verdienſte, 
ein Ständchen gebracht. Herr Merttens hatte, beiläufig be= 
merkt, bei den letzten Wahlen den liberalen Candidaten Frech 
und Dahlmann ſeine Stimme gegeben und die Herren bei 
ihrem Hierſein in feinem Haufe gaſtlich aufgenommen. (Rh. 3.) 

— Die „Wiener Preſſe“ hört aus Dresden, daß Herr 

v. Beuſt über Oſtern nach Paris reiſen will, um Aerzte zu 
conſultiren, vielleicht auch diplomatiſche. 
Frankreich. Paris. Die Adreß⸗Debatte wurde heute 
im geſetzgebenden Körper mit einer großen Rede von Ollivier 
eröffnet. „Der Einfluß der Oppoſition“, beginnt heute die 
„France“ ihren Leitartikel, „auf die öffentliche Meinung und 
ihre Popularität beruht auf dem einen Worte, das ſie mit 
geſchickter Hand auf ihr Banner geſchrieben hat, nämlich auf 
dem Worte: „„Freiheit!““ Wir haben der Regierung, fo wie 
der Maforität als beſtes Getzenmittel gerathen, der Oppo⸗ 
ſuion dieſe Fahne zu entreißen, die in der That in ibrer Hand 
ein Zeichen des revolutionären Zuſammenſchaarens iſt, und 
dieſelbe zu einem Elemente der Kraft und der Stabilität für 
die kaiſerlichen Einrichtungen zu machen.“ Die „France“ 
kommt heute darauf zurück, um die Regierung zu beſchwören, 
„alles, was möglich iſt, anzunehmen, alles, was practiſch 
auszuführen und ſich niemals durch einen berechtigten Wunſch 
der öffentlichen Meinung überflügeln zu laſſen.“ Aus den 
fünf armen Tropfen, womit die Oppoſition ihr Werk begann, 
ft zwar nur erſt das Vierfache an Zahl geworden, doch wie 
muß ihr Weizen ſchon zu blühen angeſangen haben, wenn ein 
Blatt, wie die „France“, die Regierung und die Majorität an 
olche Eventualitäten erinnert! Es iſt nicht mehr zu verken⸗ 
N Morny's Tod epochemachend wirkt; er ermuthigt 
Schmane en während in den Reihen der Gegner das 
N n und die Ungewißheit ſtark im Zunehmen begriffen 
iſt; der Kaiſer wird aus ſeiner Apathie bald heraustreten und 
die reactionären Schmeichler bei ei ſchieben müſſen, wenn 
er d i änden behalten will. 

— . ie Auffehen macht eine Vorleſung des 
Profeſſors Boule in der archädlogiſchea Abtheilung des Ins 
ſtituts. Von den römiſchen Bauten ſprechend, kam er auf 
Cäſar, an dem er lein gutes Haar ließ. Er erhob ſich mit 
der größten Energie gegen „die beiſpielloſe Unfitlichleit die⸗ 
ſes Mannes ohne Gewiſſen, ohne Scham und ehne Ehre, der 
ein Biel verfolgte, indem er alle Prinzipien der Moral, alle 

it der Gerechtigkeit unter die Füße trat. Er hat reuſſirt, 
aber der Erfolg rechtfertigt nicht feine Handlungen und die 
Geſchichte hat die Aufgabe, ſie zu brandmarken u. ſ. w. Die 

orte des Redners wurden mit einem wahren Sturm von 
Bravos aufgenommen. 

Rußland und Polen. Warſchau, 25. März. Wie 
das „Dresdner Journal“ aus guter Quelle erfäbrt, iſt es die 
Abſicht des Kaifers, im nächſten Monat nach Warſchau zu 
kommen und während ſeiner hieſigen Anweſenheit alle jene 
Umgeſtaltungen in Betreff des Königreichs zu veröffentlichen, 
welche Staatsrath Miliutin ausgearbeitet hat. Die Aufhe⸗ 
bung des Kriegszuftandes im Königreiche wird der Ankunft 
des Kaiſers vorangehen. General Trepoff ſoll dem Monar⸗ 
chen über den gegenwärtigen Zuſtand des Königreichs Bericht 
erſtatten und feine Meinung über die Aufhebung des Kriegs⸗ 
zuſtandes im gegenwärtigen Moment abgeben. Man ver⸗ 

chert, daß der General, wie nicht minder der Statthalter 

raf Berg, gegen dieſe Aufhebung ſeien, welche von Miljutin 
und ſeinem Hiefigen Anhang angerathen wird. 
Danzig, den 29. März. 
»Man ſchreibt uns aus Berlin: Das Oſtſeegeſchwader 
der preußiſchen Flotte, welches während des letzten Krieges 
gebildet war, wird auf Befehl des Königs jetzt aufgelöſt. 
a bisherige Chef deſſelben, Contre-Admiral Jachmann, 
Safe bef der Marine⸗Station der Oſtſee ernannt. Im 
Stati on ſtiel ſoll ein Wachtſchiff mit dem Commandozeichen des 
ionscheſs ſtatitioniren. Bunächſt iſt dazu die Corvette 
„Arcona“ beſtimmt. Die Corvetten „Gazelle“, „Auguſta“, 

Freric. und der Aviſo „Preußiſcher Adler“ gehen nach 
feine g. Die Fregatte „Gefion“ wird als Actillerieſchiff 
zu Bermen den bei Kiel abhalten. Der Aviſo „Loreley“ geht 

* Alen derbeiten nach der Nordſee. 
Thauwetter. Vene in Polen wird telegraphirt: Geſtern 
deri eute Schneefall. Wachswaſſer. Eisdecke un, 

* Aus der le ; R 
nod folgendes nach Dadtverorvneten Situng re Br 
Kämmerei - Haupllaſſe ner vorgelegte Final „Aöſchluß der 
693,372 % 4 . 3 K, e804 wies eine Einnahme von 
Ar 10 A, und einen Be Ye Ausgabe von 650,917 N. 21 
nad. — Zur Verwendun PA von 42,454 % 12 % 5 A 
kauf des Kunſtgärtner A. Ratht chulzwecke wurde der An⸗ 
grube 41, zum Preiſe von 6900 5 ſchen Grundstücks, Hand, 
migung zur Penfionirung des Site neib riet. — Die Geneh⸗ 
vom 1. April c. ab wurde ausgeſprochd⸗Erbebers Bartſch 
Stadt ausdrücklich das Recht vorbepamen dabei ſedoch der 
Uebernahme der Penſion inſoweit zu e a e die 
fion von dem Gehalt zu berechnen ift, welches rb — 
als Königlicher Strombeamter bezogen hat a 

* Der Urlaub des Hrn. Landrath v. Brauchitſch iſt 


| auf 6 Monate (vom 1. April ab) verlängert. 


* Frl. Hedwig Raabe, über deren außerordentliche 
Erfolge in Petersburg kürzlich in dieſer Zeitung berichtet 
wurde, beginnt Sonnabend hier ihr Gaſtſpiel. Das Reper⸗ 
toire der jungen Künſtlerin enthält die Rollen, mit denen 
Frau Fr. Goßmann ihr Glück gemacht. Nach dem, was 
über das gegenwärtige Gaſtſpiel des Frl. Raabe in Elbing 
verleutet, ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß fie in jeder Bezie⸗ 
hung der genannten Darſtellerin eine wirkſame Concurrenz 
zu machen befähigt iſt. Wir werden von ihr zunächſt Par⸗ 
tien wie die Lorle (Dorf und Stadt) Hermance (Ein Kind 
des Glücks), Marie (Feuer in der Mädchenſchule), Louis 
(Pariſer Taugenichts) zu ſehen bekommen. 

* Der Reiſekoffer, welcher vor einiger Zeit einem Gutsbeſitzer 
vom Wagen heruntergeſchnitten und geſtohlen worden iſt, wurde 
geftern zerſchnitten und ‚feines Inhaltes beraubt hinter dem Lang⸗ 
garter Wall aufgefunden. Auf die Ermittelung des Diebes iſt ein 
Belohnung von 10 geſetzt. : 

* [Troject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; Cher⸗ 
winsk und Marienwerder ebenſo 

* Der bisherige Kreisrichter Leyde zu Roſenberg iſt 
zum Rechtsanwalt und Notar bei dem Kreisgericht zu Pr. 
Stargardt ernannt worden. — Die Wahl des Oberlehrers 
Lehnerdt am Friedrichs⸗Collegium zu Königsberg zum Diree⸗ 
tor des Gymnaſiums zu Thorn wurde beſtätigt. — Der 
Wallmeiſter Heinſius zu Thorn hat die Rettungsm daille 
am Bande verliehen erhalten. 

* In Königsberg wird die Gründung einer neuen 
Privat Actien-Bank beabſichtigt. Mehrere angeſehene Han- 
delsfirmen fordern in der „K. H. Z.“ zu einer Verſammlung 
am 6. April zu dieſem Zwecke auf. 


Roggen ruhig, Oſtpr. 317 Pfandbr. 851 | 85% 
155 e 374 365] Weſtpr. 3 do. 854 | 85} 
ban n 10h 7 371 do. 47 do. 949 — 
April⸗Mai 36 et reuß. en ei 984 
Rüböl März 12 12 eſtr. National⸗Anl. 708 | 70% 
Spiritus do. .. 13 137 Ruſſ. Banknoten 80 
5% Pr. Anleihe . 1064 | 1065 Danzig, r.⸗B.⸗Act. — 111 
4% do. 1028 1911 Oeſtr. Credit⸗Actien. — 83} 
Staatsſchuldſch. 913 914 J Wechſelc. London . 6.223 — 
Hamburg, ärz. Getreidemarkt. Weizen 


Getreidemarkt. (Schlußbericht) 


Getreide zu hͤͤchſten Montagspreifen verkauft. — Trüber 
Himmel. 


* Leith, 29. März. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Wochen⸗ 
Import (in Tons): 288 Weizen, 17 Bohnen, 16 Erbſen, 
3946 Säcke Mehl. Einbeimiſcher Weizen guter Verkauf, völ⸗ 
lig 18 höher, fremder alter beſſer zu laſſen, ungefähr Is Er⸗ 
höhung, neuer 6d theurer. Gerſte 1s höher. Bohnen, Erb⸗ 
ſen knapp, bedingen äußerſte Preiſe. Mehl 6 d theurer. — 
Wetter milde. * 8 N 

London, 29. März. Conſols 89%. 1% Spanier 40%. 

Sardinier 77. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 88½ Neue 
Ruſſen 89 ½. Silber —. Türkiſche Conſols 51%. 6% Ber.» 
St. Jar 1882 56. 
Liverpool, 29. März Baumwolle: 2000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt ſehr träge. Preiſe ſchwankend, daher Notirungen 
5 Amerikaniſche 14½, Dhollerah 1114, Oomra 10%, 
Bengal 6. 

Paris, 29. März. 37 Rente 67, 35. Italieniſche 5% 
Rente 64, 80. 3% Spanier 43. 1% Spanier 41%, Oeſter⸗ 
reichiſche Staats-Eiſenbahn⸗Actien 433, 75. Credit -mob.⸗ 
Actien 850, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 541, 25. — Die 


Ernennung des Marquis de Lavalette zum Miniſter des In⸗ 


nern machte an der heutigen Börſe Aufſehen. Alle Werth⸗ 
papiere waren angeboten. Uebrigens machte die Liquidation 
ſich ſchon bemerkbar. i 
Petersburg, 28. März. Wechſeleours auf Londen 3 
Monat 31%, d, auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 154 Cts., auf Paris 3 Monat 328 
Ts. Neueſte Prämien » Anleihe 105%. Impérials 6 Rbl. 
18 Kp. Gelber Lichttalg 7 Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) 42, do. do. (mit Handgeld) 45 
Danzig, den 30. März. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 

— 125/26 — 128/29 — 130,1/2 C von 52/55/58 60/64 — 

66/67 ½ 69/70/71%½ Gr nach Qualität 9 85.4. 
Ragges 120/4—126/8/9% von 38/39 ½ — 40/41/41 % Sr 

1 


Pr 81 / C0. 
Erbſen 40—48 Br, Lis 50 Dr für trockene. 
Herfte, kleine 104/106 —110/12/. von 28/29 31/32 Br, 
große 110 118/1192. von 29/30/35 . 
Hafer 20—24 % 
Spiritus 134 % bezahlt : 
: 5 Börſe. Wetter: feucht und trübe. Wind: 
Nordoſt. 

Bei reger Kaufluſt vorzugsweiſe Anfangs des Marltes 
für Weizen und ſchwacher Zufuhr ſind beute 110 Laſt alter 
und 40 Laſt neuer Weizen zu feſten, für feinen friſchen 7 5 
z Laſt höhern Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für 
123/4% bunt 2.369, 124/5% hellfarbig 7 372 ½, 125/68 
desgl. 2 385, 129% hell 2. 405, 128/94 feinbunt 2. 
410, 129% hellbunt 7 420, 132% hochbunt glaſia 7 440 
72 8514. Preiſe von altem Weizen find unbekannt geblieben. 
Auf Lieferung Schifffahrtseröffnung find 100 Laſten bunter 
Weizen 127/8 % a 2.395 % 85% gekauft. — Roggen 
theurer, 12074. 2. 228, 124, 125%. . 237, 240, 127, 
127/8½. , 246 pe 81 %% . Auf Lieferung Mai⸗Juni find 
25 Laſt 123% a 2 242 ½ % 81% 4 gekauft. — Weiße 
Erbſen 2 270, 282, 300 nach Qualität Yar 90%. — Spi⸗ 
ritus 1311 % bezahlt. 

Königsberg, 29. März. (K. H. Z.) Wind: NO. + 3. 
Weizen behauptet, hochbunter 115/130 % 45/74 Gr Br., 
118/125/126 F. 52/60 Sr bez., bunter 110/128 2. 40/70 Gr. 
Br., 112/12327. 40/55 Ir. bez., rother 115/128 C. 45/68 . 
Br., 115/116/12674. 48/58 ½ Dr bez. Roggen mehr beachtet, 
loco 110/120/126 U% 34/39/43 V. Br. 114/119/120/125/128 
— 129 ½ 33/374 /42/45 n bez.; Termine höher, 80 &. 
zr Brühl. 41 Gr Br., 40 Gr bez. u. Gd. 1204. Y. Mai- 
Juni 41 %, Br., 40 Gr Gd., 80.4 Per Sept.⸗Oct. 44 Hr 
Br., 43 % Gd. Gerſte feſt, s 89 26/36 . Br., 
105/106 #2. 31/32 Pr bez., kleine 95/105 K,. 26/34 . Br., 
10924. 34 % bez. Hafer behauptet, loco 70,85%. 24/33 pr 


Br., 70/78 C. 22/28 / S bez. Erbſen ſtill, weiße 30/55 
e, graue 30/80 e, grüne 30/52 Pr Br. Leinſaat flau, 
feine 108/112 75/100 Spr, uittel 104/112. 55/75 Gr Br., 
ordinäre 93 46 Dr: bez. Kleeſaat rothe 24 % Par &%. bez., 
weiße 9/22 „ Br. Thimotheeſaat 8/13 % Jar C. Br. Leinsl 
123 %, Rüböl 125 % dar &. Br. Leinkuchen 57/65 Pr, Rüb- 
kuchen 54/55 Gr er &. Br. Spiritus Yu 8000 pCt. Tralles 
in Poſten von mindeſtens 3000 Quart; den 29. März loco 
Verkäufer 14½ , Käufer 14 % o. F.; % März Verkäu⸗ 
fer 14% , Käufer 14 % o. F.; %. Frühi. Verkäu⸗ 
fer 15% ½, Käufer 15% A inel. F.; 9% Mai bis incl. 
Aug. Verkäufer 15 ½ „ ohne Faß in monatlichen Raten: fer 
Mai = 15 Aug. Verkäufer 16% & incl. Faß Jar 8000 
pCt. Tralles. 5 a 

Stettin, 29. März. (Oftf. Ztg.) Weizen höher bezahlt, 
loco 9 85% gelber 48 — 56 A bez., 83/85 47, gelber Yer 
Frübj. 55%, 56, 55% % bez., 56 A Br., Mai ⸗Juni 56 
e bez. u. Gd., Juni Juli 57 % Gd. u. Br., Juli ⸗Aug. 
58 A bez. u Br,. Sept. » Det. 59 . bez. u. Gd. — Rog⸗ 
gen bei größerem Umfag höber bez., % 2000 44. loco von 
der Baho 35—36 Ar bez., größere Partien vom Boden 36%, 
R bez., März geſtern 36 ½ A bez., beute 37, 37¼ A bez., 
Frühl. und Mai- Juni 35%, 36, 36%, 36 % bez., Juni⸗ 
Juli 37, 37 ½, 37 % bez., Juli- Aug. 38 % Br., Sept. 
Oct. 39% ½ Br. u. Gd. — Gerſte TIL. Garantie ue 
Frühl. Oderbr. 29%, % bez., Märk. loco er 7084. 30, 30% 
Rabe. — Hafer 47/50.% Frübl. 23% A bez. — Rüböl 
feft und höher bezahlt, loco 12% ½ Br., März 12. . 
Br, April» Mai 127 ½ bez., Br. u. Gd., Sept.» Oct. 
127, %, , % h bez., Ye % Br. — Spiritus etwas 
böger, loco ohne Faß 13 ½ A bez., März⸗April 13½ bez., 
Frühjahr 13% Ar bez., Br. u. Gd., Mai- Juni 13% Ar 
Ode, Juni» Juli 14 % Gd., Juli» Aug. 14% a Gd. — 
Angemeldet: 150 W. Rogzen. 

Berlin, 29. März. Weizen Jar 2100 74, loco 42 — 61 
i nach Qual., ordin. blaufpigig. poln. 42% % ab Bahn 
bez., ordin. poln. 48 % do., ordin. poln. 52 Ta do., weiß⸗ 
bunt. poln. 58-59 %, fein. weißbunt, poln 60% A, ucker⸗ 
märk. 53% 7 ab Bahn bez., bunt. ſchleſ. 54 % do. — 
Roggen r 200084. loco 82/8371. 36%, —37 & ab Bahn bez., 
Mäcz 37% Ka Br, Frühl. 36% — % — % A bez. u. Br., 
% % Go, Mai⸗Juni 36% — ½ 37 Mr bez. u. Br., 36% 
Ra Gd., Juni» Juli 374 — ½ —38 % bez. u Br., 37% Kar 
Gd., Juli⸗Aug. 38 ½ — ½ — 76 n bez., Aug. Sept. 39 
Rp bez., Sept.⸗Oct. 39 ½ — % Ar bez. — Gerſte 9er 17508, 
große 27 — 33 &, kleine do. — Hafer 9 1200 loco 22 
—25 %, Früh. 22 ½ % bez, Mai⸗Juni 23 % Br., Juni⸗ 
Juli 23% % Br, Juli⸗Aug. 24% ½ bez., Aug.» Sept. 
25 „ Br., Sept. Oct. 25 % Br. — Erbſen Yar 225084. 
Kochw. 45 — 50 %, Futterw. 42 — 45 % — Rüböl dar 
100 C, ohne Faß loco 12 ½ % bez., März 12% # Br., 
März - April do, April⸗Mai 12% — ½ — ½. A bez. Br. 
u. Gd., Mai⸗Juni 12. — ½ Aa bez., Sept.» Oct. 12% — 
J & bez. u. Br., % A Gd. — Leinöl loco 12%, A Br. 
— Spiritus 9er 8000 loco ohne Faß 12% — 12% A 
bez., März 13:7, — % A bez, März» April do., April» 
Mai 13%. — % A bez. u. Br., % I 


13% —14 % bez. u. Br., 13% % Gd., Juni-Juli 14%, 
—% , bez. u. Br., % , Go., Juli⸗Aug. 14 ¾ — / % bez. 
u. Br., ½ % Gd., Aug.⸗Sept. 14% — 15 % bez. u. Br., 
14% A Gd., Sept. » Oct. 15—15½ & bez. 

* London, 27. März. [Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
nur 1784 Qr. von Dünkirchen. Von fremdem Mehl erhielten 
wir 632 Säcke von Treport. Seit Freitag war das Wetter ſchön, 
jedoch hatten wir dabei etwas Schneeſturm und einige Regen- 
ſchauer ſowie Nachts ſcharfen Froſt. Der Wind wehte am Sonn⸗ 
abend eine Zeitlang aus SW., im Uebrigen aus NO. und NW. 
Die Weizen⸗Zufuhren aus Eſſex waren dieſen Morgen ſehr 
klein, die von Kent mäßig und alle wurden zu einer Erhö⸗ 
hung der Preiſe von 18 % Dr. feit heute vor acht Tagen 
geräumt. Der Markt war recht gut beſucht, aber der Handel 
mit fremdem Weizen nicht erheblich, unſere Notirungen für 
rothe erhöhen wir Is Kr Dr. — Malz Gerſte iſt im Werth 
unverändert. Futter ⸗Gerſte und Bohnen find eher etwas 
theurer. Erbſen wie jüngſt notirt. — Der Hafer⸗Handel war 
feſt und in einigen Fällen ward eine kleine Erhöhung erzielt. 
Mehl iſt völlig ſo theuer als früher. g 

Weizen engliſcher alter 40 — 54, neuer 39—54, Dans 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 49614. alter 41 — 48, 
neuer 40 — 46, do. extra alter 49 — 53, neuer 43 — 50, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 47, neuer 41—43, Pom⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 41 — 
46, neuer 41 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 41 — 
45, neuer 39 — 41, Petersburger und Archangel alter 36 
— 41, neuer 36— 39, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 
alter 37 — 41, neuer 39—40, Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
alter 36 — 41, neuer 38-39. 


Fondsbörſe. 

* Danzig, 30. März. London 3 Mon. 6. 22%, Br. 
Staatsſchuldſcheine 91% Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
3% % 85 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 94% Br. Weſtpr. 
Pfandbriefe 4½ % 100% Br. Staatsanleihe 5% 106% Br. 
Prämien» Anleihe 130 Br., 130 bez. Preuß. Rentenbriefe 
98% Br., 98 ½ bez. Danziger Stadt- Obligationen 95 ½ bez. 


Go., Mai ⸗Juni 


Verantworllicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. > 


Wind und Wetter. 


Therm. im 
Freien. 


2 Stand in 
F Par.⸗Lin. 


4] 353 +10 IND. mäßig, bewölkt. 
30 8] 334,68 + 12 | ONO. do. do. 
121 335,42 ＋ 3,0 do. do. do. 


Witterungsberichte. 29. März, 


— 


Morg. Bar. in Par. Lin. Temp. R. 
6 Memel 3349 0,5 e fart bedech. 
7 Königsberg 3340 0, SS fark bedeckt, Schnee. 
6 Putbus 333,3 —0,3 NW fark, bedeckt, Schnee. 
7 Köslin 333,7 % NO mäßig bedeckt. 
6 Stettin 334.5 0,2 N ſchwach bedeckt, Schnee. 
Berlin 332,7 0,5 Nh ſchwach viel Schnee. 
E Geſtern und in der Nacht Schuee. 
Poſen 3507 0% N mäßig bedeckt. 
Geſtern Schnee 7,3 Kubikzoll. 
Breslau 326,3 — 95,6 . N 99 
ern anhaltend Schnee. 
Köln 336,3 —2,8 N ſchwee heiter. 4 
abts —4,5 Gr. 
8 Paris 3389.09 d ſchwach schön 1 
Halba 239, 88 Oed mie Ben 
elſingfor „1 35 Os mäß r. 
1 — 340,5. —3,2 Windſt uus deut. 
Kiga 3365 0,9 So mäßig bedeckt. 
Moe kau 336,6 —5,4 Windſt eiter. 
Stockholm 38,8 —5, NNO ſchwach tellbe. 
Gröningen (28.) 338,6 —1, MW Oſchwach trübe. 
Chriſtianſund 338,7 —0,2 Ss ſchwach ſchöu. 


* 


BER 


17 Stück ſtarke Zugochfen von 4 bis 


8 Jahre alt. Job. 3 
i oh. Jace. Wagner 
12811 Auctions⸗Commiſſarius. 1 


Frau Tuczek⸗Herrenburger's 
photograph. Viſitenkartenportrait) neueſte Aufnah⸗ 
me à 10 Sgr zu haben bei 2868] 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe 4. 


eee 
So eben traf ein: a 
Portrait in Viſitenkarten⸗Format 


von 
Frau Tueze - Herrenburger 

een Sausier’ihrBuchandlang: & 
eon sausier fhredudhandlung. & 

( (Gnftav Herbig). 6570 160 


DSERESESSSEEH 
Nr: Abonnements auf das 2. Quartal 1865, 
namentlich auf: 10457 £ ? 
Kladderadatſch, Leipziger illuſtrirte 
Zeitung, Ueber Land und Meer, 


Volksgarten ꝛc. ꝛc., 
nehme ich zu jeder Zeit an und liefere die ge⸗ 


nannten Blätter Prompt jeden Sonn⸗ 
tag in den Mittagsſtunden an vi 
reſp. Beſteller frei ins Haus. 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſik⸗Handlung 
a Langgaſſe 78. (2657) 


Beichnungen und Schriften 


aller urt in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ıc., 
werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 

J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 
(5° iſt ein bier in der Stadt gelegenes Haus 
2 nebſt Hinterhaus, Hof, Stall, großem Gar⸗ 
ten, welches 536 Thlr. Miethe bringt, für 7000 %, 
bei einer Anzahlung von 2500 Thlr. zu vet⸗ 
Alles Nähere bei 8 


kaufen. 


Deſchner, 
(2858) Altſtädtiſchen Graben 21. 


Preiswürdige Güter 


in ganz bedeutender Auswahl in allen Pro⸗ 


vinzen, im Preiſe von 8000 bis 500,000 Tylr, 


weitet zum Ankauf nach 5 
Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 
02775 Breitgaſſe 64. 
(Hr jeder Kröße in Oſt⸗ und Weltpreußen, 
Pommern und Poſen weiſet zum Ankauf 


Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe 62. 


nach 
2323 


in fehöuer antiker Kemlehnſtuhl ſteht 


. 2 Johaunesgaſſe 40 zum Verkauf. 


Yadine: Citlronen und Apfelſinen empfiehlt 
billigſt £ 
Julius Tetzlaff, 


Hun degaſſe 98, 
(2867) Ecke der Matztauſcheogaſſe. 


3 in Broden à Bid. 5 Sar, empfiehlt 
Julius Tetzlaff, 
Hundegahe 98, 
Ecke der Matzkauſchengaſſe. 


9 äucherlachs empfiehlt. 132870, 
A. Heilmann, Scheibennittergaſſe 9. 


Gutenberg müse grüne Trauben von vor⸗ 
zuglicher Tauben a Pfd. 1 Thlr. 15 Sgr., 
verkauft der Kunjinarine . 2 
[2370] Y. . end in Cone: 
Kleeſamen 
in rother und weiter Waare, io wie ver 
ſchiebene andere Sämereiin offer ren billigft 
11785 eier es we 
Mm omm. Segeltuch, ſchleſ., weſtph. und 
oſtpr. Segelleinwand, / bis / Hausma 
cher einwand, Gebirgs-, ſchleſ. und Creas Leinen 
in ganzen Studen und ellen weis, Preise billigſt 
und fell, empfiehlt Otto Retzlaff. (Probeao⸗ 
ſchnitte nach auswärts wercen eingejeuvet.) 


f Zum 
bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle 


Sultuni-Kofinen ohne Kerue 


in ganzen Trommeln 6 Sgr u. aus- 
bewogen 7 Sgr. das Pfund. 


P. A. Durand, Langgaſſe No. 54. 


Dioldende pro 1863. 


w 
= 


3 Wechſel⸗ Cours ham 28, März. 


GELEBRATED 


le Va 
Magnus Eisenstädt in 
he Wen deer ieder Conſtruction und Größe, für Schuh⸗, Hut-, Mützen, 


chirm⸗, Handſchuh⸗, 


E 


Die 2697 
Haupt⸗Agentur und Niederlage 


chten amerikaniſchen 


Häh-AMaſchinen, 


aus der Fabrik der 


in Boften und New⸗Mork, 
für die Provinz Weſtpreußen bei 


Danzig, Langgaſſe 17, 


7 Grover & Baker - Compagnie 


erreu⸗ und Damenkleidermacher, für Weißzeng⸗ und 


Corſettenfabrikation jeder Art und deſonders für Familien und den häuslichen 
Gebrauch, mit den neueſten Apparaten zum Fälteln, ohne vorzukniffen, zum Säumen 


= in allen Breiten, Litzenelnnähen, Sputachiren, Bandetnfaſſen ꝛc. zu Fabrikpreiſen 
€ Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Credit wird bei genügender Sicherheit ertheilt. 


ch b 
3 ſchau, eine viertel Meile vom Bahnhof 
Pelplin entfernt, circa 340 Morgen groß, fait 


eabſichtige meine Beſitzung in Neu⸗Jani⸗ * 


durchgängig Weizenboden, mit vollſtänbdigem 


lebenden und todien Inventar, Gebäude ganz 
neu, zu verkaufen. Kaufluſtigen theile ich auf 
frankirte Anfrage die näheren Bevingungen mit. 
(2306) A. Grunau. 


Für Farbewaaren⸗ 
Handlungen. 


Weiße und bunte Oelfarben aller Art, in 
gut trocknenden Firniß gerieben, liefert zu billig⸗ 
ſten Preiſen, Goldecker von 64 Thlr. an, 
die Oe farben⸗Fabrik von 

A. Schlemmer 
2663 in Altenburg (Sachſen.) 


oth, weiß und ſchwediſch 
Kleeſaat, engliſch, franzöſiſch u. italie⸗ 


niſch Reygras, franz. Luzerne, Thymothee, 
Schaſſchwingel, Seradella u. andere Sämereien. 
gelbe und blaue Lupinen, Saatgetreide u. Kno⸗ 
chenmehl offerire billigſt. 


W. Wirthſchaft, 


1711 Gerbergaſſe 6. 
Doppel und Verladungsſäcke, Rips⸗ und Ge⸗ 
treidepläne ſind ſtets zu haben Langgarten 
. 20 bei (2842) 


No 842 
S. Cohn. 


Große Kaminkohlen ſind 


noch vorräthig bei 
A. W. Dubke, 
2835 Sp eicherinſel, Hopfengafie — 
Räucherlachs in großen Fi⸗ 


en empfiehlt 2 d 14 
ſchen empfiehlt a Bun = A. Jauke. 


Honig⸗Syrup in Faͤſſern 
900 ei 2 > pro Ru 


Feinſten indiſchen Zucker⸗ 


Syrup, bei Faͤſſern 88 , ausgewogen 3 , 


Lauggaſſe 5 


Pfund, 


Havana⸗Leck⸗Honig 
in Fäſſern von 3 Ctrn. 121 , pro Pfund 
4 , offerirt 
12847 L. A. Janke. 
rische feinste Tischbutter, 8, Y u, IU 
Sgr. pro. Pfd, 


‚ empfiehlt 
© W. UI. Schubert, 


— No. 15. 2868] 


Somme weien zur Saat ve kauft 
2866 Hein in Stüblau. 


Cu Fournier⸗Gatter mit vier Sägen, und ein 

Schweifgatter, faſt neu, vom erſte Fabri⸗ 
kanten in Berlin gebaut, ſollen wegen Ausein⸗ 
anderſetzung der Beſitzer ſehr billig verkauft 


werden. 
Fr. Schroedter, Goldarbeiter 
128511 in Bromberg. 
eit dem 1. März d. J. befindet ſich Herr 
S Th. Barg in Nenfab wage Lach 
mehr in meinem dortigen Geſchäfte und itt ſeit 
dem Herr Eenſt Schultz zur ferneren Vertre⸗ 
tung vejlelben engagirt und jederzeit im Comp⸗ 
toir, Neufahrwaſſer, Haſenſtraße No. 2, anzu⸗ 
treffen. E. A. Lindenberg. (2816): 


pro 


. 


Atteſt. 
Den Bruſt Malz Syrup des F. 
brifanten Herrn Jul ius Schultz bier, 
Leipzigerſtraße 71, habe ich ſeit langerer 
Zeit in mancherlei Fällen von Reſpira⸗ 
tionsleiden mit gutem Erfolge angewen⸗ 
det namentlich bei Heiſerkeit, Reizbarkeit 
der Schleimhaut u. ſ. w. 

Dieſes beſcheinige ich hiervurch der 
Wahrheit gemäß. 

Berlin, den 20. Januar 1853. 

Dr. Bamberger, 
Königl. Sanitätskath x, 


Zu baben bei C. L. Hellwig in 

wer Langenmarkt 32 und 
R. Sydow in Königsberg i. Pr. 
a Flaſche 121 Zr (2031) 


7 — 
F 


Langgaſſe 34. 


F. A. Durand. 


Langgaſſe 54, 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Waa⸗ 
renlager in Caffee, Zucker, Farine, 
Neis, Graupen, Gries, acaroni, 
Nudeln, Mandeln, Noſinen, Corin⸗ 
then, Cichorien ze. ꝛc. zu den billig: 
ſten Preiſen. 


Bei Abnahme von gan- 
zen Broden Zucker und 5 
Pfd. Caffee ꝛc. werden 
Engrospreiſe berechnet. 

Langgaſſe 3, 


F. A. Durand, 


DD % 

Ich beehre mich bierdurch anzuzeigen, 
daß, wie im vorigen Jahre, ich auch für die 
diesjährigen Oſtertage, eine Frühſtucksſtube 
in meiner Wohnung, Breitgaſſe 109, 1 Treppe 
hoch, eingerichtet habe. 

Indem ich mich bemühen werde, durch ſchmack⸗ 
hafte Speifen und gute Getränke die Zufrieden⸗ 
beit der mich Beſuchenden zu erwerben, empieble 
ich mein Geſchäft beſtens. Verſchiedene Weine, 
Spiritus, Eſſig, Letztere aud in kleinen Quan⸗ 
titäten, werden außer dem Haufe verabreicht. 
) Lob. 

bonnenten zu einem kräftigen Mittagstiſch 

in u. außer dem Hauſe werden in einem 
anſtändigen Haufe, pro VPerſon 4 und 5 
monatl., angen. A. unt 2863 l. d. €. d. Ztg. 
wei junge Maͤdchen finden anftänbige und 
D billige Penſion Sandgrube 23. 1. Th. r. 
Zion SR Me Sa N Ne fe Re RE 
J arrangire für jedes Inſtrument belie⸗ 

I bige Muſilſtüce, ebenſo für, Geſang 
mit Klavierbegleitung und übernehme es hr 
gleichzeitig gerne alle Arten von Verſen 1 
in Muſik zu ſetzen. 

n L. Laade, 


(2839) Neugarten 6. 
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| für unmittelbaren Eintritt in das 


Berliner Fomdsbörse vom 29. März, Nord., Friedr. Wi 2 Preußiſche Hands ur- u. N.-Rentbr. 4 | 988 5 
* * „3 4. 778- u G 7 * 
„ae CV 
Eiſenbahn ⸗Aetien. s Litt. B. l um bz an Anl, 4102 © ofenihe 4 | 984 6 Bimfterbam * Ai 2 bz 
e e ee Keen 5, 16 1104 I tantsanl. 1359 5 108, bj eie 490 0. 2 Non. 351434 6 
aus a Kl m, a I en ala 
+ — 2. . 2 > e „ 2 7 . | 
e | m pe Renee Me 
Mä 5 7 u. 0. Meta 5 n. | 
eich Ar f 4 150 d Aeg 8 1411034 g de. 18584 98 05 de. ge A. 0 in Kiefer, 2. 8 
Berlins amb r 77 4 141 8 Ruff. iſenbahnen — 5 781 B Staats- f. 914 b do. 1854r Looſe 4 80 2 2 0. 2 
Berlin, a N 11 4 214 b 565 44 31 90 03 Staats- Pr.⸗Anl. 35129 2 do. Creditlooſe — 78 B Auge a 
erlin⸗ Stettin 81 4 1347 65 Deſterr. Südbahn 8. 5 11458 bz Kur- u. N. Schld. 3 90f oz do. 1880 r Looſe 5 84 bz 
Böhm. Weſtbahn — 5 73 6 üringer 74 5 134 bz Berl. Stadt⸗Obl. 41021 bz do. 180 4r Looſe — 53} b 
Hiesl, Schm. Jreib. I 4 143 bz do. do. 891 05 ſt. b. Sig 5, N. 5 74 
Brieg⸗ Neiße Ai 191 8 —— Börfenh - Anl. 5 100 65 o. do. 6 Anl. 5 Bi 5 
Kölns Beinden 1243} 207 4 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. W Pfobr. 40 = bi 9 58 am 5 891 9 
{ ee 8 neue 0. o. 54 
64% ee 10 44 81 8 Sant sro 100% % Ofipreuß. Pidbr. 31 85 6 do. do. 1864 5 | 90% b5 
da. bo. 5 5 93 6 Berk Hanke Antheile 1044 44 130 b do. „ 4% 84 A do. do. 1862 5 2 55 
Ludwigsb.⸗Berbach 9 4 1481 5 erl. Raſſen⸗Verein 8 4 130 Pommerſche⸗ 31 86% b do. do. 1804 bol. 5 89 © Geld- und Papiergeld. 
Dagbeb »Halberjtabt 221 4 228 5 Pom R. Privatbank — 4100 do. 4.865 8 Ruf-Bln, 880, |4 | 734 8 — 
Diogbeburgekeisgig kf . 12584 I 12705 75 41115 @ Poſenſche : 4 — ert. L. A. 300 Fl. — 97, 8 n 
Magdeb-⸗Witenb⸗ 3 372 5 Königöberg 64 4100 U do. neue 3 —.— do. L. B. 200 Fl. 4 — — ohnen 99% © CLouisd or 1114 63 
Male udwigszaſen 7 |4 130 bg Dich 7 411014 8 do. do. 4 951 b fobr. n. in S. N. 4 75 5 Deft.öfte. W 92 lz Sovrgs. 6 % @ 
edlenburger 2% 4 781 3 0 er 5/0 4102 © fi Schleſiſche 5 92 G art.⸗Obl. — 89 B Poln. B — — [Goldkron. 9 9 C 
Nunſter⸗Hammer 4 5 96 63. Disc.⸗Comm.⸗Antheil — 4 |1034 b u Weſpreuß. 854 da amb. St. 5 Hau Aufl. do. 804-80 bz Bold en) 4645 b 
Miederſchl. Märl. 41 4 7 ö Berliner Handels⸗Geſ. 8 4 1114 bz do. 4 94 bz Naben lr. — a 8 Dollars 1 12} bz Silber 29 29, 0 
Wisderſchl Ameinbahn] 2% 4 55 eic — 4 | 83-4 bi TEE Me Ad 
e EDEN 1O0S ERSTE eee 
kommen noch zum Verkauf: : 


Nackdem ich mir durch eine Reihe von 
Jahren das Vertrauen eines geebr⸗ 
ten Publikums erworben habe, boffe ich, 

dem Wunſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ab | 


ganz feite Wreife 5 
einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichtrenner die 

reellſte Bedienung zugeſichert. 

Josef Lichtenstein, 
Langgaſſe 28. 


2590 


Ein Conduton ſtebender ſu ger Mann, mit 
Sprachkenntniß, Correspondenz, Buchfüh⸗ 
rung und Comptoirarbeiten vertraut und beſten 
ugnijjen verfeben, ſucht zum 1. Apiil er. eine 


— —— Adr. erb. sub 2864 in d. Exp. 


! ĩ˙• an 

Ein junger Mann findet billiges, anſtändiges 

Logis und Beköſtigung Sandgrube 23, 1. 

Thüre rechts. (2357) 
18 


Vorbereitungs⸗Curſt 


für höhere Handels⸗Lehrauſtalten, auch 
\ 1 Coutor⸗ 
Geſchäft. Fremde Sprachen und alle erforder⸗ 
lichen Vorkenntniſſe. (2779) 


E uſion nebſt Uebung fremder 
Sprachen in täglichem Umpange. — Nähere 
Bedingungen perſönlich bei 

J. F. von Bach, 


(2779) 


APOLLO - SAALE 


des früheren Hotel du Nord: 


Sonnabend, den 1. April e., 
Abends 7 Uhr, 


Concert 


Violin-Virtuosen Miska Hanser, 


unter gefälliger Mitwirkun 
des Königl. Musikdirectors Hrn. Markull 
und des Herrn Louig Haupt etc. 


PROGRAMM. 

I) Andante pastorale und Rondo gracioge, 
Hauser, 

2) Scherzo in B-moll für Clavier. op. 31. 
Chopin. a 

a. Ahnung, Lieder 

b. Wiegenlied, ohe Worte. 

©. Ungarische Rapsodie für Violine, 

4) Gesaugsnummer, 

5) Sonate für Violine. Guiseppe Tartini, 

0 5 La sylphide. Jael. 
b. Home! sweet Home! englisches. Volks- 
lied, varlirt. Thalberg. 

7) Largbetio aus einem Quintett für Violine, 
Mozart. 50 


[ Hau- 


| ser, 


3) 


8) „Der Vogel auf dem Baume“, Caprice 


burlesque nach einem Kindermährchen. 
Hauser. 


Billete à 20 Pr sind in der Buch- nnd 
Musikalienbandlung des Herrn F. A, Weber, 
Langgasse 78, zu haben, Kassenpreis 1 .. 


Selonke s Elabliſement. 


Freitag, 31. März: 

Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Künſtler, verbunden mit Concert der Buch⸗ 
holz'ſchen Kapelle. Anfang 7 Uhr. Estree 
wie gewöhnlich. 2873 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 31. März (Abonn. susp) Bene 
für Fil. Frey, unter gefälliger Maui 
kung der Königl. Kommerſangerin Frau 
Tuczek⸗Herrendurger: Marie, oder die 
Regimentstochter, tomiſche Oper in 2 
Acten von Dontzetti. Hierauf: Die Hoch⸗ 

42. zeit des Figaro (3. Act). 

„ Suſanne; Frau Tuczek⸗Oerrenburger. 

Sonnabend, 1. April (Abonn Fe Erſtes 
Auftreten der Kaiſerl. Hoſſchauſpielerin 
Sr, Hedwig Raabe am Hoftheater zu St. 
Petersburg: Der Pariſer Taugenichts, 
Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Carl Toepfer. 
Vorher: Jeuer in der Mädchenſchule, 
Luſtſpiel in 1 Act von Förſter. 

Die feiniten Pariſer — lets 


vorraͤthig bei Wietor au, Optiker 
583 in De 
Ka ſemann 


Druck und Verlag von A. 
in Danzig 


Leh 5 
wwoßubaft Vreltgaſſe 68. 


